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Jetzt erst zeigte sich Sebastian Fahrländer in seiner menschlichen
Größe, als seine unversöhnlichen Gegner in die höchsten Kantonsbehörden

einzogen, ihm den Anspruch auf Nachzahlung ausgebliebener
Besoldungen bestritten und eine neue Verbannung erwirkten. Die
bereits in Aarau eröffnete Praxis nahm er sofort nach der Rückkehr wieder
auf. Mit einer damals seltenen wissenschaftlichen Gründlichkeit und
beruflichen Gewissenhaftigkeit verband er die in den politischen Stürmen

an ihm unbekannt gebliebene Menschenfreundlichkeit. Langsam legte
sich das Vergessen über alte Feindschaften. Wie sich Fahrländer das

Zutrauen der Kranken erwarb, so stieg die Achtung unter seinen

Berufsgenossen. Die Bürger wählten ihn mehrmals in die gesetzgebende
Behörde, wo er sich vor allem des Sanitätswesens mit edlem Eifer
annahm, unablässig aber auch auf Sauberkeit im Staatshaushalt hielt.
Und der Kanton hatte es nicht zu bereuen, daß er diesen Mann ins volle
Vertrauen einsetzte; auch etliche seiner Nachkommen legten ihm hohe
Ehre ein als Gelehrte, Soldaten und Staatsmänner.

Quellen: Aargauisches Staatsarchiv. — Stadtarchiv Rheinfelden. - Seb. Burkart,
Geschichte der Stadt Rheinfelden, S. 586 ff. - E. Jörin, Der Kanton Aargau 1803-1815. -
E. Jörin, Seb. Fahrländer und die Gratifikationsbeschlüsse der fricktalischen Stände.

Argovia 47. - P. Stalder, Das Fricktal in den diplomatischen Verhandlungen 1792-1803.

A. Senti

Ignaz Paul Vital Troxler

1780-1866

Dreiundzwanzig Jahre hat dieser als Arzt, Phüosoph, Politiker und
Pädagoge hervorragende Mann, der den größten Schweizern des 19.

Jahrhunderts zuzurechnen ist, im Aargau verbracht. Gerade sein erster
Aufenthalt in Aarau bedeutet für ihn den glücklichsten Lebensabschnitt.
Neben einer ausgedehnten Arztpraxis schreibt er phüosophische Werke,
deren Ruf weit über die Landesgrenzen hinaus dringt. Als Dozent im
Aarauer «Lehrverein» büdet er junge Leute zu begeisterten Vorkämpfern

für Freiheit und liberale Staatsgestaltung. In einem Dutzend Schriften

behandelt er mit phüosophischem Weitblick Fragen der Schule und

Erziehung. Am schweizerischen, auf Volksfreiheit und Bundesreform

gerichteten Vereinsleben nimmt er von 1820 an führenden Anteü und
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regt schon 1827 die Gründung eines schweizerischen Lehrervereins an,
der erst 1849 durch seinen Schüler Johannes Kettiger und andere
Schulmänner verwirklicht wird. Im folgenden kann das Büd dieses

unruhigen, bis ins Alter dramatisch bewegten Kämpferlebens nur auf
engstem Raum gezeichnet werden.

Troxler wurde am 17. August 1780 zu Beromünster geboren. Sein

Vater, von Beruf Schneider und Inhaber eines kleinen Tuch- und
Eisenladens, starb schon 1786 und hinterließ eine Witwe mit acht Kindern,
von denen Ignaz Paul Vital der älteste Knabe war. Die Mutter, von
trefflichem Gemüt und seltener Tatkraft, ging ganz in der Führung des

Geschäftes und der Erziehung der Kinder auf. Ihr verdankte der junge
Troxler eine gute, in Beromünster, Solothurn und Luzern empfangene
Gymnasialbüdung. Sein Oheim, P. Gregor, führte ihn bei Ferienaufenthalten

im Kloster St. Urban in Physik und Elektrizität ein und
erschloß ihm den Sinn für Natur, Welt und Leben. In Solothurn ereiferte
er sich gegen das Treiben der französischen Emigranten. Die hier
gefaßte Abneigung gegen alle Aristokraten ist ihm Zeit seines Lebens
geblieben. Beim Ausbruch der helvetischen Revolution von 1798 wurde
Troxler Sekretär des Luzerner Staatsmanns Vinzenz Rüttimann. 1800

begab er sich zum Studium der Phüosophie, Naturwissenschaften und
Medizin nach Jena. Da kam er mitten in die große Blüte deutscher

Dichtung und Phüosophie. Im nahen Weimar lebten Goethe und Schüler,
Herder und Wieland; in Jena die beiden Schlegel, Tieck, Novalis,
Humboldt, Steffens, Ritter, Paulus und Feuerbach. Am meisten fühlte
sich Troxler von Friedrich Wilhelm Schelling und dessen Philosophie,

von Fichte und Hegel angezogen. Philosophie beschäftigte ihn
fast mehr als das Studium der Medizin.

Beim Ophthalmologen Himly promoviert er 1803 mit einem Thema
aus der Augenheükunde. Darauf geht er nach Göttingen, wo mehrere

Arbeiten, so die Ideen zur Nosologie und Therapie seinen Ruf als Mediziner

der naturphüosophischen Richtung begründen. 1805 zieht er zur
weitern Ausbüdung bei Professor Malfatti nach Wien. Neben seinen

Studien betätigt er sich in der Praxis und gehört bald zu den gesuchtesten

Ärzten Wiens. 1806 kehrt er auf Wunsch seiner Mutter nach
Beromünster zurück, erfüllt vom gewaltigen Geisteserlebnis der Jenaer
Zeit und vom Bewußtsein großen beruflichen Könnens, dazu aber ge-

wült, sich für die Büdung der Menschen im engen Raum von Heimat
und Vaterland einzusetzen. Er schafft sich rasch eine ausgedehnte
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